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ha, Die „Freiſinnigen“ in Breslau. 
pl igen“ alan hat am 14. d. Mts. ein Parteitag der „Deutſch⸗ 
lt „alle ſtattgefunden, der nach der Verſicherung der ergebenen 
ſprach rwartungen übertraf“. Da verſchiedene Anzeichen 
NL AM — daß die „Erwartungen“ nicht ſehr groß geweſen 
An de das nicht viel zu bedeuten, ganz abgeſehen davon, 
Ihen 1 Mund bei ſolchen Gelegenheiten ſtets unmäßig voll 
de ebt. Allerdings iſt Schleſien gegenwärtig Zufluchts · 
be utſchfreiſinnigen“ Partei, und da mag es ja wohl ge⸗ 
her N ein paar tauſend Menſchen zuſammenzubringen. 
0 eignes dieſer Umſtand find die Reden und Beſchlüſſe. 
| Akden d ſich, abgeſehen von einigen unvermeidlichen Aus⸗ 
die N die Konſervativen, ſowie von ſpöttiſchen Bemerkungen 
1 ationalliberalen durch eine Zurückhaltung aus, die bei 
ichter“ allemal Furcht und Kleinmuth bedeutet. 
. tigen Politik des Fürften Bismarck wurde ſogar eine 
ihrer 300 gezollt, die von der „übermüthigen Stimmung“ 
Nie nation nichts mehr verſpüren ließ und deutlich zeigte, 
„ lonale Strömung unter den Maſſen der Fortſchritts⸗ 
gewalt. auch nicht bei den Führern derſelben, ſeit Jahres⸗ 
0 ige Fortſchritte gemacht hat. Dieſe Anerkennung er⸗ 
1 Regie Dat bis zu einem gewiſſen Grade anf das Vorgehen 
ere = in der Ausweiſungsfrage, die zunächſt freilich als 
5 tional ngelegenheit Preußens aufgefaßt werden muß, unſere 
ies den Beziehungen dabei aber doch berührt. Wir glauben, 
bon den mehr als einer Stelle zu denken geben wird, wo 
. jr „Freiſinnigen“ auch auf dem auswärtigen Gebiet 
Wen der Oppoſition sans phrase gehofft haben mag. Daß 
inneren Fragen im engeren Sinne nichts anderes zu er⸗ 


Lauswär 
e 


, lr iſt freilich ſicher; allein auch hier hat man es, wie 
en. rathſam gehalten, einen möglichſt milden Ton anzu⸗ 


orſt an iſt feiner Leute eben nirgends mehr fiher und 
bt deshalb mer als je für der „Tapferkeit beſſeren 
Bi Richt us dieſem Grunde ſcheint der ſonſt unvermeidliche 
Aber nich das Wort nicht ergriffen zu haben, wenigſtens wird 
Ape berichtet. Er weiß wohl, daß ſeine Beredſamkeit 

8 watifche ift, und hat deshalb dem als „maßvoll“ be⸗ 

y 3 Zelle und dem Parteiwitzbold Alex. Meyer 
1 aſſen. 


i 
6 if 
mmer Wort für Wort an der Hand der 
fiepulardt. Alles, womit die Gegner der nationalen 

politik die große Maſſe der Konſumenten gruſelig zu 
8 ten, als Vertheuerung der nothwendigſten Lebensmittel, 

er Arbeitsgelegenheit und des Arbeitsverdienſtes 2c. ift 
1 umer Bezirk, einen der induſtriell am höchſt ent⸗ 
ken cht eingetroffen. Freilich leidet auch er unter dem 
Mg, ruck, der die Gewerbsthätigkeit in ſämmtlichen 
IR ern lähmt, aber er betont, was der Vergleich lehrt, 
än eutſchen ungleich beſſer daran find, als irgend ein 
eng Staat, und hält ſich überzeugt, daß die weitere 


N für d 


as nationale Erwerbsleben ſein werde. 


N Vorbei! 

ovelette von Guy de Maupaſſant. 

0 Der G — ä ä— (Nachdruck verboten.) 
darf ei raf von Lormerin hatte ſoeben ſeine Toilette beendet. 

ö Wand n. letzten Blick in den großen Spiegel, der eine 

6A, de feines Ankleidekabinets bedeckte — und lächelte. 

ein i& hat, obſchon gänzlich ergraut, war er gleichwohl 
macboner Mann. Hoch, ſchlank, elegant gewachſen, das 

ball die Lippen umkräuſelt von einem blond ſcheinende n 

elm »deffen Farbe aber unbeſtimmt war, hatte er in ſeinem 
Ma ornehmes, eine Art anmuthigen Chics, wodurch 
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von Welt unter taufenden Anderen bemerkbar macht. 
SEK 
bah Und oc lebt Lormerin! 
I hermit trat er in ſeinen Salon, wo bereits die Poſt 
gem Tiſche, wo jedes Ding feinen Platz hatte — der 
n eines Herrn, der niemals arbeitet — lagen etwa dun 
e g t 
; kunden Fingerdruck breitete er alle dieſe Briefe auseinander, 
eler, der ſeinem Partner die Karten vorlegt, um aus 
0 flderlunft, was er an jedem Morgen that, ehe er die 
Das eln aus ihren Hüllen nahm. 
Mn Erwartung. Was brachten fie ihm, dieſe geſchloſſenen 
b i eihaften Briefſchaften? Enthielten ſie Freude oder Be⸗ 
Gy dann in drei Häuflein, je nach den Handſchriften, die 
| ügen feiner Adreſſe erkannte. Da die Freunde; dort 
dalten ihn immer ein wenig. Was wollten ſie von ihm? 
fand hatte fie hingeworfen, dieſe bizarren Züge voll Ge⸗ 


urmelte: 
Am 
Neben drei Zeitungen verſchiedener Parteifärbung. 
epi 
hee de ein Blatt zu wählen; dann prüfte er die Schriftzüge 
ber war für ihn immer ein genußreicher Augenblick er⸗ 
r überflog die Couverts mit raſchem Blicke und 
im 
N Deiltigen ; etwas weiter die Unbekannten. Dieſe Unbe⸗ 
doffnungen oder Drohungen ? 
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ble zorn Abonnementspreis 

| EN nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
71 Kusnan, pränumerando. 


ts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


glich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


unſerer Kolonialpolitik von den ſegensreichſten 


Redaktion und Expedition: i 
Katharinenſtraße 204. 


Das Ergebniß der Ergän zungs wahlen zum ſächſi⸗ 
ſchen Landtage liegt vollſtändig vor. Es wurden gewählt: 
19 Konſervative, 4 Nationalliberale, 2 Liberale ohne beſtimmte 
Fraktionsbezeichung, aber gemäßigter Richtung, 5 Deutſchfrei⸗ 
ſinnige und 3 Sozialdemokraten. Ausgeſchieden waren: 20 Kon⸗ 
ſervative, 4 Nationalliberale, 7 Deutſchfreiſinnige und 2 Sozial- 
demokraten. 

Aus Elſaß Lothringen ſchreibt man der „Magdeb. 
Ztg.“: Während die Ableiſtung der Militärpflicht auf dem 
Lande, ſowie bei den weniger bemittelten Schichten der ſtädtiſchen 
Bevölkerung nahezu in normalen Verhältniſſen angelangt iſt, 
läßt ſich leider gleich günſtiges von den Militärpflichten 
der höheren Stände nicht ſagen. Vielmehr macht ſich 
bei dieſen ein gewiſſer Rücktritt bemerklich, wie ſchon aus der 
Zahl der freiwillig Eintretenden hervorgeht. Die Zahl derſelben 
erreichte 1876 die höchſte Zahl mit 1015; ſeitdem iſt ſie ſtetig 
geſunken und betrug 1883 nur noch 516. In den Kreiſen der 
Notablen iſt es nämlich förmlich zum Syſtem geworden, die 
Söhne vor dem 17. Lebensjahre nach Frankreich auswandern 
und dort ausbilden zu laſſen. Später kommen ſie in ihre 
Heimath zurück, um daſelbſt als Ausländer zu leben. Dieſer 
Unfug nahm ſchließlich ſolchen Umfang an und wurde mit ſolcher 
Unverfrorenheit betrieben, daß ſich die Regierung im vorigen 
Jahre zu dem bekannten Erlaſſe gezwungen ſah, wonach den aus⸗ 
wandernden jungen Leuten der dauernde Aufenthalt in Elſaß⸗ 
Lothringen unterſagt iſt. Leider iſt dieſer Erlaß nicht zur ſtrikten 
Durchführung gelangt. Nach wie vor gilt es namentlich dei den 
Großinduſtriellen, denen man unter der Verwaltung des Herrn 
v. Manteuffel um jeden Preis gefällig ſein wollte, ganz als 
ſelbſtverſtändlich, daß der geſammte männliche Nachwuchs ſich die 
franzöſiſche Nationalität erwirbt und dann in das väterliche Ge⸗ 
ſchäft als Ausländer eintritt. Wenn hierin nicht entſprechende 
Wandlung eintritt, fo wird es unausbleiblich fein, daß die Groß ⸗ 
induſtriellen, Kapitaliſten, Notablen, mit einem Worte die ein⸗ 
flußreichſten Kreiſe der reichsländiſchen Bevölkerung, auf lange 
Jahre hinaus für das Deutſchthum verloren find. Die Sache 
iſt wichtig genug, daß ihr der neue Statthalter in erſter Linie 
ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen haben wird. 

Die Cholera⸗ Epidemie in Toulon und Mar⸗ 
ſeille iſt im vollſtändigen Schwinden begriffen, dagegen breitet 
ſie ſich mehr an der ſüdlichen Grenze nach Italien zu aus und 
iſt, wenn auch in mildem Grade, u. A. auch in Nizza eingekehrt. 
— In Spanien geht die Cholera - Epidemie glücklicherweiſe 
immer mehr zurück. Die Bevölkerung beginnt aufzuathmen und 
kehrt, ſoweit ſie geflüchtet war, an vielen Orten in die verlaſſenen 
Wohnungen zurück. In Madrid, wo die Epidemie allerdings 
ſehr gelinde aufgetreten iſt, konnten bereits zwei Cholera ⸗Hoſpi⸗ 
täler geſchloſſen werden. Hoffentlich behält die ſpaniſche Regie⸗ 
rung, wenn geordnete Zuſtände im Lande beſtehen bleiben, die in 
der Epidemie bewieſene Energie bei und trifft während des heran⸗ 
nahenden Winters die geeigneten ſanitären Maßregeln, um den 
böfen Feind im nächſten Jahre von dem ſchwer heimgeſuchten 
Lande zurückzuhalten. 

Dem General Salamanca wird, der „Agence Havas“ 
zufolge, ein Ehrendegen, für deſſen Ankauf Sammlungen in 
Spanien veranſtaltet ſind, geſchenkt werden. 

In Waſhington fand am 15. ein Kabinetsrath ftatt, 
welcher ſich mit der Silberfrage beſchäftigte. Präſident 
und Schatzſekretär werden dem Kongreſſe anempfehlen, die Prä⸗ 
gung der Silberdollars einzuſtellen. Die tonangebenden Silber⸗ 


intereſſenten halten jedoch die abſolute Aufhebung des gegen⸗ 
— öPm L — EDER SEEEnSEREmEET WE 

An dieſem Tage feſſelte insbeſondere ein Brief ſeinen Blick. 
Der Brief war ſchlicht, einfach, garnichts Auffälliges daran; und 
doch betrachtete er ihn mit einer gewiſſen Unruhe im Herzen. Er 
dachte: „Jon wem mag das Schreiben wohl ſein? Gewiß, 
ich kenne dieſe Schrift, und doch erkenne ich fie nicht wieder.“ Er 
hob den Brief in Geſichtshöhe und ſuchte Einiges aus deſſen 
Inhalt zu erſpähen. 

Er witterte dazu und beſchaute dann die Buchſtaben unter 
einer kleiuen Lupe, die er vom Tiſche nahm, um jeden Zug 
dieſer Schrift genau zu prüfen. Eine ungeduldige, nervöſe Auf⸗ 
regung faßte ihn: „Von wem dieſes Schreiben nur kommen mag? 
Bekannt iſt mir dieſe Hand ohne Zweifel, ſehr bekannt. Oft ſchon 
muß ich ihre Züge geleſen haben, jawohl ſehr oft. Aber wer der 
Teufel iſt es nur? Bah! es wird irgend einer ſein, der Geld 
haben möchte.“ 

Er zerriß das Couvert und las: 

„Sie haben mich gewiß ſchon vergeſſen, lieber Freund; ſind 
es doch ſchon fünfundzwanzig Jahre, ſeit wir uns zuletzt geſehen. 
Ich war jung und bin nun alt. Als ich von Ihnen ſchied, ver⸗ 
ließ ich Paris, um meinem Manne zu folgen, meinem alten Manne, 
den Sie mein „Spital“ nannten. Erinnern Sie ſich noch daran? 
Je nun, er iſt jetzt todt, ſchon ſeit fünf Jahren; ich aber bin 
nach Paris zurückgekehrt, um meine Tochter zu verheirathen. Denn 
ich habe eine Tochter, ein Mädchen von achtzehn Jahren, daß Sie 
nie geſehen haben. Seinerzeit hatte ich Ihnen ihren Eintritt in 

die Welt angezeigt, aber offenbar war dieſes Ereigniß zu gering⸗ 
| fügig, um Ihrerſeits große Beachtung zu finden. Sie, Sie find 
noch immer der ſchöne Lormerin, ſo ſagt man mir. Nun denn, 
wenn Sie ſich noch an die kleine Lieſe erinnern, die Sie ſtets 
Liſon nannten, ſo kommen Sie heute Abends zu ihr, um mit ihr 
zu ſpeiſen, mit der alten Baronin de Vauce, ihrer allzeit treuen 
Freundin, die, ein wenig bewegt im ſonſt zufriedenen Gemüthe, 
Ihnen die Hand reicht, die Sie nur drücken und nicht mehr 
küſſen ſollen, mein armer Jacquelet. Life de Vance.“ 
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Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
Hſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


wärtigen Münzgeſetzes für unmöglich. Es werden Anſtrengungen 
gemacht, einen Kompromißentwurf auszuarbeiten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. September 1885. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten treffen am 26. September 
von Stuttgart wieder in Karlsruhe ein, um den Einzugsfeſtlich⸗ 
keiten des großherzoglichen Paares beizuwohnen. Die Rückkehr 
Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Berlin wird Mitte Oktober 
erwartet. Ihre Majeſtät die Kaiſerin begiebt ſich von Baden 
nach Koblenz, von wo ſie erſt mehrere Wochen ſpäter nach Berlin 
zurückkehrt. 

— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, Wirkl. Geheim⸗ 
Un von Schlözer hat ſich auf feinen Poſten nach Rom zurück⸗ 
egeben. 

— Der neuernannte deutſche Miniſterreſident in Marokko, 
Teſta, iſt zur Entgegennahme dringender Inſtruktionen nach Varzin 
berufen worden. In Marokko kreuzen ſich bekanntlich die Intereſſen 
Frankreichs und Spaniens. 

— Nach Beendigung der Manöver des erſten franzöſiſchen 

Armeekorps gab General Billot den fremden Offizieren, welche 
den Manövern beigewohnt hatten, ein Abſchiedsfrühſtück. Als 
nach aufgehobener Tafel die Militärkapelle die Nationalhymne 
der verſchiedenen bei den Manövern vertretenen Nationen ſpielte, 
waren die preußiſchen Offizieren einigermaßen überraſcht, als ſie 
plötzlich die Klänge der „Wacht am Rhein“ hörten, welche von 
den Muſikern vortrefflich zum Vortrag gebracht wurde. 
Der römiſche Korreſpondent der „Germania“ berichtet, 
ſeit der Fuldaer Biſchofskonferenz ſei wieder neues Leben in die 
kirchenpolitiſchen Verhandlungen gekommen; binnen gar nicht 
langer Zeit werde es auf dieſem Gebiete etwas Neues geben. 

— Braunſchweiger Meldungen zufolge nimmt man in 
dortigen Landtagskreiſen allgemein an, die Landesvertretung werde 


nicht vor dem 17. Oktober zur Regentſchaftswahl berufen werden. 


Der Regentſchaftsrath ſoll an der Kandidatur des Prinzen Reuß, 
Botſchafters in Wien, feſthalten und dieſen allein der Landesver⸗ 
ſammlung in Vorſchlag zu bringen entſchloſſen ſein. 

— Die vom Bundesrathe geſtern beſchloſſenen Ausführungs 
beſtimmungen zum Börſenſteuergeſetz werden bereits heute amtlich 
publizirt. Man glaubt, daß ſich bald eine Reviſion des neuen 
Börſenſteuergeſetzes nothwendig machen werden, deren Umfang 
ſich indeß erſt aus der praktiſchen Anwendung deſſelben er⸗ 
geben wird. 

— Die Internationale Telegraphen⸗Konferenz hat heute ihre 
Arbeiten geſchloſſen. Für die nächſte Konfer enz wurde Paris als 
Zuſammenkunftsort gewählt. Staatsſekretär von Stephan ſchloß 
die Seſſion mit einer Anſprache, worin es u. A. heißt: „Durch 
eine große Reform des Tarifſyſtems, beruhend auf fruchtbaren 
Ideen für die Entwickelung der vielfältigen, an die Verwerthung 
des Telegraphen geknüpften Intereſſen, ſind Sie dahin gelangt, 
einen wichtigen Fortſchritt im Sinne der Vereinfachung und 
Einheitlichung der bisher beſtehenden zahlreichen und verwickelten 
Taxſätze zu unternehmen. Gleichartige Grundlagen für die Tarife 
find für ganz Europa angenommen, welche gleichzeitig eine Herab- 
ſetzung der Tarife ermöglichen. Und für das außereuropäiſche 
Syſtem haben die von mehreren großen Kabelgeſellſchaften, die 
freiwillig der allgemeinen Bewegung folgen, welche unſere Konferenz 
ſo beſonders kennzeichnete, gemachten Zuſtände uns in die Lage 
geſetzt, die transozeaniſchen Taxen herabzuſetzen, wo ſie zu ſchwer 
auf dem Handel und der Induſtrie laſteten. . .. Meine Herren! 
Die beſten Wünſche der Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers 


Laut pochte das Herz auf in Lormerin's Bruſt. Er ſank 
zurück in ſein Fauteuil, ließ den Brief auf ſeine Kniee fallen 
und blickte ſtarr vor ſich hin, ergriffen von einer Rührung, welche 
ihm Thränen in die Augen trieb. 

Wenn er Zeit ſeines Lebens je ein Weib lieb hatte, ſo war es 
dieſes Lieschen geweſen, Life de Vauce, das Aſchenblümchen, wie 
er ſie zu nennen pflegte ob der ſonderbaren Farbe ihrer Haare 
und des fahlen Grau's ihrer Augen. Oh, welch' zartes, hübſches, 
entzückendes Weſen ſie nur war, dieſe kleine Baronin, die Gemahlin 
dieſes gichtgelähmten alten Freiherrn, der in feiner Eiferſucht 
ſie eines Tages jäh entführte, in ſeinem Stammſchloſſe einſperrte, 
wo er ſie behütet wußte vor den gefährlichen Augen des ſchönen 
Lormerin. 

Ja, er hatte ſie recht lieb, und ſie ihn wohl auch, ſo däuchte 
es ihn. Sie nannte ihn in ihrer innigen Weiſe nur Jacquelet, 
und mit welcher Anmuth ſie dieſen Koſenamen zu flüſtern wußte! 

Tauſend verſchollene Erinnerungen erwachten in ihm wieder, 
Erinnerungen an längſt verwichene ſüße Zeiten — und ſie ſtimmten 
ihn trübe. Eines Abends nach einem Balle war ſie zu ihm ge⸗ 
kommen, um ihn zu einer Tour im Boulogner Wäldchen abzu⸗ 
holen. Es war im Lenze und ſanfte Winde ſchwebten traumhaft 
umher. Sie war reizend in ihrem ausgeſchnittenen Kleide. Der 
Duft ihres Mieders erfüllte die Luft, die milde Luft, der Duft 
ihres Mieders und ein klein wenig wohl auch der Wohlgeruch 
ihrer ſchimmernden Alabaſterhaut. Ein göttlicher Abend! Nahe 
an dem Teiche, als der Mond durch das Gerüſt hindurch in das 
Waſſer zu ſinken ſchien, da hub ſie an zu ſchluchzen. Betroffen 
fragte er ſie um die Urſache. 

Sie erwiderte: 

— Ich weiß es nicht; der Mond und das Waſſer ſtimmen 
mich weich. So oft ich Poetiſches, Schönes ſehe, drückt es mir 
das Herz zuſammen und ich muß weinen. 


(Schluß folgt.) 


‚gen Heerde; fie wird glücklich 


en.“ 

iger“ meldet: Der dem kaiſerlichen 
.cun als Sekretär beigegebene Dr. phil. 
n Amtsdiener Fülbier am 24. Juli d. J. an 
aungsorte eingetroffen und hat ſeine dienſtlichen 
übernommen. Beide Beamte werden das feiner Zeit 
Buchner gemiethete, auf der ſogenannten Joßplatte ge⸗ 
ne Haus der engliſchen Baptiſtenmiſſion bewohnen, wo⸗ 
ſelbſt auch demnächſt die Kanzlei des Gouverneurs eingerichtet 

werden ſoll. 

— Die Friſten für die Einſendung der Ergebniſſe der Er- 
mittelungen über die Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter an Sonn- 
und Feiertagen ſind bis Ende d. J. ausgedehnt worden, weil die 
Regierung einen beſonderen Werth auf Gründlichkeit und Voll⸗ 
ſtändigkeit dieſer Ermittelungen legt. Faſt alle bedeutenderen 
Handelskammern, die ſich in jüngſter Zeit mit der Sonntagsfrage 
beſchäftigt haben, ſprechen ſich gegen eine Aenderung der be⸗ 
ſtehenden Verhältuiſſe aus. 


Karlsruhe, 16. September. Der Kaiſer hat dem Groß⸗ 
herzog in den wärmſten Ausdrücken ſeine Anerkennung über die 
Leiſtungen des XIV. Armeekorps ausgeſprochen und aus dieſem 
Anlaß dem kommandirenden General v. Obernitz den Schwarzen 
Adler⸗Orden verliehen. 


Kiel, 16. September. Der Chef der Admiralität, General- 
Lieutenant von Caprivi, iſt heute Vormittag hier eingetroffen und 
hat ſich ſofort nach Laboe begeben, um den Flottenmanövern bei⸗ 
zuwohnen, welche heute Nacht beginnen. 

—e e . . ...... — ᷑, 0 ü— ——— — — 


Ausland. 


Bukareſt, 17. September. Durch miniſterielle Entſcheidung 
iſt geſtern die Ausweiſung des Direktors und Eigenthümers der 
Independance Roumaine, Ciurcu, angeordnet, gleichzeitig find 
deſſen Vater und 4 andere Rumänen aus Siebenbürgen ausge⸗ 
wieſen worden. Wie es heißt, werden Ciurcu, Vater und Sohn, 
ſich nach Paris und die anderen Ausgewieſenen nach Bulgarien 
beg eben. 


Wien, 17. September. Für die Dauer der nächſten Seſſion 
find Graf Trauttmannsdorf zum Präſidenten, die Fürſten Schön: 
burg⸗Hartenſtein und Czartoryski zu Vize-Präſidenten des Herren⸗ 
hauſes ernannt worden. — Dem Krakauer „Czas“ zufolge beab- 
ſichtigen die Ungarn in den Delegationen die Ausweiſung der 
Oeſterreicher aus Preußen zur Sprache zu bringen. „Czas“ warnt 
die Polen, im öſterreichiſchen Reichsrath in dieſer Sache zu inter⸗ 

pelliren, da fie ſonſt den Vorwurf hören müßten, daß fie es auf 
eine Erſchütterung der deutſch⸗öſterreichiſchen Allianz abgeſehen 
hätten. — Der vor einigen Monaten verhaftete Militär⸗Schrift⸗ 
ſteller Hauptmann Baron Potier wurde von dem Militärgerichte 
wegen Mittheilung geheim zu haltender Vorkehrungen zu ein⸗ 
jährigem Kerker verurtheilt. 

Aus London wird gemeldet, daß Sir Drummond Wolff 
und der türkiſche Kommiſſar ſich nach Egypten begeben werden, 
um gemeinſchaftlich ein Programm für die Reorganiſation der 
Verwaltung und die Bildung eines Expeditionsheeres auszuarbeiten, 
welches die britiſche Okkupationsarmee erſetzen ſoll. 

London, 16. September. Der Strike der Arbeiter in den 
Armſtrong'ſchen Maſchinenwerkſtätten zu Neweaſtle ift heute be⸗ 
endet, indem die ſtrikenden Arbeiter den vorgeſchlagenen Aus⸗ 
gleich angenommen haben. Die Arbeit wird morgen wieder auf⸗ 
genommen. 

Paris, 17. Sedtember. Die hier kurſirenden Gerüchte, daß 
Frankreich von Marokko die Abtretung der Oaſe Fignig verlangt 
habe, werden von unterrichteter Seite als unbegründet bezeichnet. 
— Der Präſident der Marſeiller Handelskammer empfing ein 
Telegramm des Miniſters des Aeußern, Freycinet, demzufolge die 
Schwierigkeiten, welche anläßlich eines den franzöſiſchen Beſitzungen 
von Popo an der Sklavenküſte benachbarten Gebietes entſtanden 
waren, glücklich erledigt ſind. 


St. Petersburg, 17. September. Anläßlich der Anſprache, 
die Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm in Karlsruhe an das frei⸗ 
willige Krankenträgerkorps richtete, welche damit ſchloß, daß das 
Korps noch lange Jahre nicht genöthigt ſein möge, die gewonnenen 
Kenntniſſe im Kriege zu bewähren, ſagt das Journal de St. 
Petersbourg: Die Völker find ſtets glücklich, derartige Wünſche 
von der Höhe des Thrones herab zu hören. Deutſchlaud iſt 
ganz beſonders ſeinem verehrungswürdigen Herrſcher dafür dank⸗ 
bar, daß derſelbe jede Gelegenheit ergreift, um die Politik des 
Friedens zu betonen, die ſowohl von ſeiner Regierung wie von 
ſeinen Alliirten befolgt wird. 

Rom, 16. September, Geſtern find in den Provinzen 
Palermo 7 Erkrankungen und 3 Todesfälle in Parma 8 Er- 
krankungen und 6 Todesfälle und in Reggio Emilia je eine Er⸗ 
krankung und ein Todesfall infolge der Cholera vorgekommen. 


Kleine Mittheilungen. 

(Einf und jetzt.) Angeſichts der deutſch-ſpaniſchen Diffe⸗ 
renzen und des Umſtandes, daß wir geſtützt auf die Stärke unſerer 
Flotte den kriegeriſchen Allüren der ſpaniſchen Bevölkerung mit ver⸗ 
ſchränkten Armen zuſehen können, iſt die von der „Pos. Zig.“ gegebene 
Reminiscenz von einem gewiſſen pikanten Intereſſe, daß im Frühjahr 
1862 die berühmte ſpaniſche Tänzerin Senora Pepita de Oliva zum 
Beſten der deutſchen Flotte in Berlin tanzte. 

(Konkurrenz eines erſten Braumeiſter⸗ und 
Tenoriſten⸗Gehalts.) Es dürfte von Intereſſe fein, zu er⸗ 
fahren, daß der Braumeiſter einer größeren Privatbrauerei in München 
jährlich 15,000 Mk. feſtes Gehalt bezieht, 5000 Mk. Chriſtgeſchenk 
erhält und aus dem Verkauf des ſogen. Zeug (Hefe ꝛc.), der Hopfen⸗ 
ſäcke u. ſ. w. zum Mindeſten 20,000 Mk. erlöſt, fo daß ſich fein 
jährliches Einkommen auf 40,000 Mk. beläuft. So viel wie der „erſte“ 
Tenoriſt! 

(Das Radfahren) hat man in der öſterreichiſchen Armee 
für militäriſche Zwecke zu verwenden begonnen. Bei den Manövern 
in Niederöſterreich wurden vier Offiziere und vier Unteroffiziere, die 
im Radfahren geübt waren, als Ordonnanzen gebraucht. Sie brachten, 
auf ihren Bichelen fahrend, die Befehle des Höchſtkommandirenden an 
die verſchiedene Generalſtäbe. Die Radfahrer ſollen ſich ſchneller 
und ausdauernder als berittene Ordonnanzen erwieſen haben. 

(Eine große Ueberſchwemmung) hat in Japan auf 
der Inſel Nipang ſtattgefunden, wobei 15,000 Menſchen um das 
Leben kamen. 

Literatur Kunſt und Wiſſenſchaft. 


(Die Verbreitung der Juden im deutſchen 


o und feiner Hauptſtadt verlebten 
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4 Bur Karolinen-Jrage. 

Die in einer Anzahl von Zeitungen verbreitete Nachricht, 
daß dem Bundesrathe in ſeiner Eröffnungsſitzung Mittheilungen 
über die ſpaniſche Verwickelungen gemacht worden ſeien, wird der 
„Nat.⸗Ztg.“ als der Begründung vollſtändig ermangelnd be⸗ 
zeichnet. Dagegen ſei anzunehmen, daß den Regierungen auf 
diplomatiſchem Wege über die Lage der Sache Mittheilungen zu⸗ 
gegangen ſind. — Aus Spanien liegen nur Meldungen über — 
Rüſtungen vor. Spanien will vier Kriegsſchiffe und ein Torpedo⸗ 
boot von England kaufen. Der Kommandant von Guipugcoa 
wurde angewieſen, die Befeſtigungen des Hafens von Cospoſages 
zu beſchleunigen. Im Hafen von San Sebaftian werden Torpedos 
verſenkt. 


Provinzial- Nachrichten. 

8 Dtſch. Eylau, 17. September. (Verſchiedenes.) Die dies⸗ 
jährige V. weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung findet den 4., 
5. und 6. Oktober d. J. hier ſtatt. Die Verſammlungen werden 
im Fröhlich'ſchen Hotel abgehalten. — Mit dem Ausgraben der 
Kartoffeln hat man hier bereits begonnen, dieſelben verſprechen nur 
einen mittelmäßigen Ertrag, au niedrig gelegenen Stellen haben fie 
ſehr von der Näſſe gelitten und fangen bereits an zu faulen. — Das 
hier in Garniſon ſtehende Füſilier⸗Batalllon kehrt Sonnabend Nach⸗ 
mittag von den Manöver⸗Uebungen hierher zurück. 

Marienwerder, 17. September. (Kreislehrer⸗Konferenz.) Unter 
dem Vorſitze des Kreisſchulinſpektors Herrn Haſemann tagte geſtern 
im Saale der Friedrichsſchule die von etwa 90 Lehrern des In⸗ 
ſpektlonsbezirkes Marienwerder beſuche Kreislehrer⸗Konferenz des In⸗ 
ſpektionsbezirkes Marlenwerder. Nach einem einleitenden Geſange und 
Gebete begaben ſich die Theilnehmer auf den Turnplatz, wo Herr 
Lehrer Mahlke⸗Marienwerder mit den Schülern der erſten und zweiten 
Klaſſe der Friedrichsſchule eine Anzahl Turnübungen und Turnſpiele 
vorführte. In den Saal zurückgekehrt, zeigte Herr Lehrer Diesner in 
einer Lektion die von den Schülern der zweiten Klaſſe ſeit Oſtern d. 
J. in der Botanik erworbenen Kenntniſſe. Nach einer kurzen Debatte 
über die gehaltenen Lektionen nahm Herr Lehrer Ventzke aus Neudorf 
das Wort zu einem Vortrage Über die deutſchen Niederlaſſungen in 
Afrika und auf den Südſee⸗Inſeln. Endlich gab der Herr Kreis⸗ 
Schulinſpektor einen eingehenden Bericht über den gegenwärtigen Stand 
des Schulweſens im Sufpettionsbeyirke, Nach demſelben befinden ſich 
in dieſem 10 Quadratmeilen umfaſſenden Bezirke 230 Hütekinder. 
Dieſer Krebsſchaden des Schulunterrichs gab dem Vorſitzenden Ver⸗ 
anlaſſung, an die in Betreff des Hüteweſens von der Königlichen Re⸗ 
gierung unterm 20. März 1882 erlaſſene Verfügung zu erinnern und 
denjenigen Lehrern, in deren Schulen Hütekinder vorhanden ſind, auf⸗ 
zugeben, ihm bis zum 10. November jeden Jahres eine Nachweiſung 
darüber einzureichen. Mit der Bemerkung, daß die geſtrige Konferenz 
die letzte Kreislehrerkonferenz im Inſpektionsbezirk ſein werde, da mit 
Genehmigung der Königlichen Regierung vom nächſten Jahre ab an 
die Stelle der Kreislehrerkonferenzen die Bezirkskonferenzen zu Marlen⸗ 
werder, Wandau, Gr. Nebrau und Tiefenau treten würden, wurde die 
Konferenz geſchloſſen. 5 

Konitz, 16. September. (Betrügeriſche Manipulation.), Unlängft 
kaufte ein Landwirth in hieſiger Gegend ein Gut, für welches er, da 
er dem Anſcheine nach lanſehnliche Getreidevorräthe und ein gute 
Inventar vorfand, 120,000 M. zahlte. Als er nach der Ueber⸗ 
nahme der Wirthſchaft die auf dem Felde geſetzten Getreldeſtaken an: 
brach, fand er zu feiner Ueberraſchung nur am Rande derſelben Garben, 
während das Innere mit Stroh ausgefüllt war. Auch die Pferde 
und Kühe, ja ſelbſt das Küchengeräth, hatten ſich auffallend verändert. 
Nach Ausſage des Käufers iſt das Gut mit 15,000 — 20,000 Mk. 
zu hoch bezahlt. Wie wir hören, ſoll die Anklage wegen Betruges 
eingeleitet werden. 

Danzig, 17. September. (Die Seeſchifffahrt) hat in letzter Zeit 
einen kleinen Aufſchwung genommen. Von Schottland treffen jetzt 
täglich mit Heringen befrachtete Fahrzeuge ein, die hier ihre Ladung 
löſchen. Der Heringsfang an der ſchottiſchen Küſte iſt nicht ſo er⸗ 
giebig, wie im vorigen Jahre, dennoch dürfen wir eine rege Zufuhr 
erwarten, da die Heringshöfe ziemlich leer und bedeutende Beſtellungen 
gemacht worden ſind. Unſere Stadt iſt bekanntlich ein Hauptſtapel⸗ 
platz für Heringe; von hier aus wird der ganze Oſten Deutſchlands 
und namentlich auch Ruſſiſch⸗Polen mit der ſalzigen Waare verſehen. 
Das Jahr 1885 iſt übrigens für die See- und Binnenſchifffahrt das 
ungünſtigſte, was je in Danzig erlebt worden iſt. Beiſpielsweiſe 
liegen drei Dampfer der Rodenacker'ſchen Rhederel (zwei in Neufahr⸗ 
faſſer und einer auf dem Holm) ſeit Monaten ſtill. Geſtern hat 
endlich einer davon und zwar der Dampfer „Emma“ Ladung er⸗ 
halten. 

Königsberg, 14. September. (Bernſteinfunde.) Daß unſer Oft- 
preußen auch mitten im Lande Bernſteinlager hat, dürfte nicht allge⸗ 
mein bekannt fein. In den Ortſchaften Linkuhnen und Grigolinen, 
etwa eine halbe Meile von dem Kirchdorfe Heinrichswalde entfernt, 
werden alljährlich größere und kleinere Stücke Bernſtein beim Pflügen 
an die Oberfläche befördert; einer der Beſitzer konnte dies Jahr in 
wenigen Tagen einen kleinen Korb damit füllen. Auch die Umgegend 
von Tilſit iſt bernſteinreich, ich ſelbſt habe dort im vorigen Jahre bel 


Reiche) auf Grundlage der Volkszählung vom 1. Dezember 1880, 
nach amtlichen Materialien zuſammengeſtellt von Friedrich Boſſe. 


Berlin, Puttkammer und Mühlbrecht. Die Schrift iſt vollkommen 
tendenzlos, ſie iſt weiter nichts, als der ſtatiſtiſche Nachweis über die 
Zunahme der jüdiſchen Bevölkerung, ihre Verbreitung und ihre Ver⸗ 
theilung auf Stadt⸗ und Landgemeinden. Der Nachweis aber ſelbſt 
iſt ſehr inte reſſant, und jedem, gleichviel welche politiſche Färbung er 
hat, iſt die ſehr fleißige Arbeit Boſſe's zum Studium zu empfehlen. 
Der Verfaſſer ordnet die amtlichen Zahlen nach den Ländern, 
Provinzen, Kreiſen, Aemtern, Amtshauptmannſchaften und wlederum 
nach Stadt⸗ und Landgemeinden, giebt überall die prozentuale Ziffer 
an und fügt dem Buch noch eine treffliche Karte zur Orientirung 
bei. Die Zahlen anzuführen iſt nicht hier der Ort, nur das wollen 
wir mittheilen, daß 119 Städte in Deutſchland über 10 pCt. jüdiſche 
Bevölkerung haben und daß davon 85 Städte auf den Oſten kommen. 
900 größte prozentuale Ziffer weiſt Kempen in Poſen mit 35,55 
pCt. auf. 
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Humoriſtiſches. 

(Folgende ſcherzhafte Scene) ereignete ſich bei der 
Abiturientenprüfung eines Berliner Gymnaſiums. Der Examinator fordert 
einen der durch einen Tiſch von ihm getrennten Examinanden auf, 
einen Pſalm zu zitiren. Der Gefragte wählt den 23., und als er 
an den Vers kommt: „Der Herr bereitet einen Tiſch vor mir gegen 
meine Feinde“, gewinnt er auch den ernſten Geſichtern der geſtrengen 
Examinatoren ein Lächeln ab. 

(Bei den ſchlechten Zeiten) iſt Sparſamkeit eine der 
erſten Haupttugenden, beſonders eines Geſchäftsmannes. Daß ſolche 
Sparſamkeit zum Sport werden kann, zeigen verſchiedene Firmen ⸗ 
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einem Spaziergange Stücke von Wallnußgröße gefunden. 
Tilſiter Haide wohnender Eigenkäthner will vor zwei 
Graben eines Brunnens drei aus einer gelben, blende. 
ſtehende Erdſtreifen durchſtochen und darin Bernſteinſtücke 1% 
einer Kinderfauſt gefunden haben. Unſer Boden enthält al 
Bernſteinſchätze. 


1 5 


wirklich bewunderswürdiger Weiſe ausgenutzt worde hei! 
anderem hat das kleine Fahrzeug drei ſchöne komfortable 6% diese 
Anlegung allerdings durch den erheblichen Tiefgang von eh m 
günſtigt worden iſt. Das den Namen „Fee“ führende ph erbt 
Spazierfahrten auf See beſtimmt. Die Probe hat 118 hſten 
durch die Fahrt von England hierher vollkommen beſtand 0 
arge Enttäuſchung erlitt vor einigen Tagen ein hleſthek Ron 
Künſtler. Seine im Lichte der Bühne ſchöne Erfaeintih, 7 
junge Dame fo geblendet, daß fie ſich entſchloß, ihn N 
tenden Brieſchen um ſein holdes Portrait zu bitten. in 
künſtler war natürlich ſofort „allemal Derjenige, welcher n 
ſandte ſein Photogramm unter feſtgeſetzter Chiffre und A 
einer ſchönen jungen Frau verheirathet, that der Se m 
einem beigefügten Schreiben noch die Frage an feine Mn 5 
ehrerin, „woher fie kam der Fahrt und wie ihr Nu lach. 
Und die Antwort blieb deun auch nicht aus, ein zwei 5 
Briefchen erſchien, doch enthielt es nur die Worte: * | 
Empfangen Sie anbei ihr Portrait zurück. Es hat mich N 
daß ich von demſelben weder Gebrauch zu machen, 


Iden - 
meinen Namen zu nennen mich veranlaßt ſehe. uno lien 
täuſchenden“ Jünger Thalias hat es, nachdem das an adden, 
durch eluen Zufall an den Tag gekommen, an Spott n v 


gefehlt. 5 rege 
Lyck, 15. September. (Schweine fleiſch aus ” 0 

wichtige Nachricht kommt aus dem nahen Polen zu MM 
fuhr des geſalzenen Schweinefleiſches, das natürlich jr 
muß, iſt über unſere Landesgrenze erlaubt. In 1 hun 
nun einige dort lebende Deutfche vereinigen und ein Kap nen 


bringen, für welches ſodann fette Schweine angekauft! 


mi 
ſchlachtet würden. Der Transport bis an die Gag „Ch 
nicht viel ksſten und wir könnten billiges Schweineſle on iger 


bequeme Art bekommen. Die Unternehmer haben ſich 90 ei 
ruſſiſchen Behörden in Verbindung geſetzt. 
Bromberg, 16. September. (Verſchledenes.) 
der Treppen und Flure bildet ſeit einiger Zeit fa 
Rubrik nicht allein in den haupt⸗, ſondern auch in ie 
ſtädtiſchen Zeitungen. Geſtern hat ſich hier ein Fall ere 
dieſes Thema auch in unſerer Stadt wieder in den 7 
des Intereſſes ſtellt. Der Arbeiter Johann Rahn, 590 
wohnend, wollte geſtern Abend ſeinen Freund K. in der icht 
beſuchen. In dem betreffenden Hauſe war dle Treppe n den 
Rahn hatte zwar dieſelbe erreicht, trat aber, da er au ash ab 
weitertappen mußte, fehl, fiel auf den mit Steinen gepfl a Ber 
und zerſchlug ſich derartig die Schädeldecke, daß der Tod men 
blicklich eintrat. Rahn war verheitathet und Vater von e 
ſorgten Kindern. — Der Befehlshaber des „Iltis“ if 
ſcheinlich ein Kind unſerer Provinz, und zwar ein Sohn 4 
gutsbeſitzers Herrn Hoffmeyer auf Zlotnik bei Poſen, "ein 
tüchtigſten und renommirteſten Landwirthen gehört. g 
erſchrockener junger Menſch iſt der Schleuſenbedlenungemig ale 
Nachdem er im vorigen Winter unterhalb der Gasanſta 
mädchen vom Tode des Ertrinkens aus der Unterbrahe 3 ti 
derſelbe geſtern wiederum eine recht edle That vollführt. ch 
mittagsſtunden ſpülte ein etwa 12jähriges Mädchen in 1 N 
an der Ablage der Fiſcherſtraße eine Flaſche und glitt 
Waſſer. Sofort verſchwand das Kind in der Tiefe und Sf 
den an dieſer Stelle beſonders ſtarken Strom unter einen n 
trieben. Dies hatte Krijehrke wahrgenommen. Sobald 
an dem Nordende der Schleuse wieder anſichtig wurde, 9 
Waſſer, ergriff das Mädchen und brachte daſſelbe u en, 
Land. Krljehrke ſetzte dabei in hohem Grade fein 
Gefahr, da er des Schwimmens unkundig iſt und die * 
das Rettungswerk geſchab, ſich in unmittelbarer Nähe 9e 
zylinderſchützes befindet, der gerade geöffnet war. 5 
der Strom vor den Schütz getrieben, fo wäre 
Menſch rettungslos verloren geweſen. Es ſteht z 
That auch von amtlicher Seite entſprechende An 
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Schneidemühl, 12. September. (Brutalität.) 
Junge der Wittwe Bornſtein grub geſtern mit eine 4 
warf den Zjährigen Knaben der Wittwe Nowack hinein mh 
ihn, nur das Geſicht freilaffend, trat dann die Erde ie 1 i 
dem Kinde mit der ſcharfen Seite des Spatens a 


ſchilder, die in Großſtädten gegenwärtig Mode 
ſcheinen. Die Sparſamkeit beſteht einfach darin, ke 
ſilben der Worte benutzt und mit Vorſetzung ander e 
ſchiedene zuſammengehörige Wörter zuſammenkoppelt. 11 
kürzlich eine Regenſchirmfabrik Paras ein Weinhäl 
und ein Budiker erfparte Arbeit und Farbe, indem er . a 
ſchrieb: Pan. (tft. . 

(Jüdiſche Befheidenhett) Minifter: 
in dieſer Angelegenheit iſt mir von Werth, Herr Gel 0 
mir die Sache überlegen. Einſtweilen danke ich Ihnen, , W. 
ich Ihnen auch einmal mit einem Rath dienen kön 
Bankier Goldſtein: „Exzellenz wären ſehr gnädig, er 
wollten ertheilen einen Rath — vielleicht einen KOMMT 

(Wanderers Morgenlied in Kamel N 
hüpfen Känguru, — Schlangen hüpfen auf Dich zu rte 
Hauch. — Das Nashorn frühſtückt im Walde, — Wa 
nur, balde — Frühſtückt's Dich auch. 

(Ein Menſch von ſeltener Sch 
Im © 
„Mit ih 


werden 
daß weed 


öh 
liebtheit erfreute. Am Vorabend des israelitiſchen ol eke 
ſpielte der junge Mann, der Jude war, den „Frau len 
rend er in der Garderobe damit beſchäftigt it, ſich . N 

er lächelnd zu den Kollegen: „Die Juden werden % n, 
daß ich heute den „Franz“ ſpiele.“ „Auch die Ch ef 

Hugo Müller. 


be. Dem Umſta nde, daß Frauen zufällig dort vorbelgingen, 


NA 
4, zuschreiben, daß das Kind einem qualvollen Tode entging. 


1 schwer krank darnieder. 

er ® Lokales 

En nell Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
9 auch auf Verlangen honorirt. 

* er Thorn, den 18. September 1885. 
. ja dd de „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“) 

5,00 die u Forlſetzung ihrer Betrachtungen über den „Sozialismus 

u alen teen“ auch ihre Anſicht über die Chriſtlich⸗So⸗ 


und den Antiſemitismus. Unter Berufung auf die 


M konſervativen Lager eine Gruppe unter dem Namen der 
dieſeg Sozialen“ abgeſondert oder, was bezeichnender ſein möchte, 
8 ager eingeführt. „Inſoweit der Name“, fährt fie fort, 
fl er der Sache deckt, iſt darin mit Freuden eine Parteibildung 
11 Renten welche die großen chriſtlichen Gebote der Gerechtigkeit und 
abe zur praktiſchen Uebung des Lebens einer Geſellſchaft 


. Rated» Fund fo wenig die agitatoriſche Thätigteit in der Natur 
pe atismus liegt, 1 fo möchte fie doch in dieſem Falle gerecht⸗ 
lle Die „Ehriſtlich⸗Sozialen“ haben aber ihrer Agitation 


dale Jen Richtung gegeben, welche ſich mit konſervativen 
len im reinſten und beſten Sinne des Wortes nicht in Ueber⸗ 
Auen bringen läßt. Die „Chriſtlich⸗Sozialen“ haben zwar 
mr mltismus nicht in Scene geſetzt, aber ſie haben ihm eine 
*. len wendung zu geben geſucht. In wiefern ?f Der Antis 
1 u zelt auf ein beſtimmtes Ziel ab, welches im Bereiche des 
eusgallden Lebens auf dem Wege friedlicher Reform nicht 
lachen chbar erſcheint.] Es iſt eines der ſicherſten Ergebniſſe der 
Entwickelung, daß die bürgerlichen Rechte der Staatsange⸗ 

n. uch den Unterſchied des Religlonsbekenntniſſes nicht alterirt 
g 9 und ſelbſt eine Politik des Fanatismus, welche dem Anti- 
us zu Hülfe kommen wollte, würde die Möglichkeit kaum 
weil der Antifemitismus nicht klar erkennen läßt, ob er ſich 
agen eligion, gegen die Nationalität oder nur gegen die Ge⸗ 
g delt richtet. Inſofern alſo die „Chrlſtlich⸗Sozialen“ ſich 
eine mit dem Antiſemitismus erklären wollten, würden fie nur 


m 


| 
ent „ Mgltationspartei in Betracht kommen können, welcher ebenſo 
7 Sozialdemokratie die Agitation Selbſtzweck iſt. Aber dieſe 
ui em s Mfpringt nicht aus dem Begriff der Partei, welche ihrem 
enen darauf angewieſen ist, den sozialen Schäden mit den 
1 er des praktiſchen Chriftenthums beizukommen. Je ernſter 
1% „lid Sozialen“ aber gerade dieſe Aufgabe nehmen, deſto 
A werden fie. den Beruf empfinden können, ſich als politiſche 


t 
9 11 zu machen, denn dleſe Aufgabe liegt nicht im Bereich 
le hen Arena, fondern auf dem Gebiete der inneren Miffion.* 
üer Artitel legt die Annahme nahe, daß die „Nord. Allgem. 
up Biel, nicht Zeit gefunden hat, ſich mit den Grundſätzen und 
en an des Antiſemittamus eingehender zu beſchäftigen. Nur von 
15 eſichtspunkte aus laſſen ſich die Worte des gouvernementalen 
lären; im andern Falle wären fle ebenſo bedauerlich wie 
0 Daß dieſer Artitel taktiſchen Gründen ſeine Entſtehung 
a ic h, daß er geſchrieben wurde, um die Nationalliberalen, 
lt ab ein Bündniß einzugehen unfere Gouvernementalen durchaus 
in „FORen geneigt ſind, über das Weſen der konſervativen Partei im 


b Ah, und Ganzen zu beruhigen, glauben wir ebenſowenig an⸗ 
1 hee zu dürfen. Das wäre eine Wendung, die nur ver⸗ 
ft e , Zustimmung im konservativen Lager finden würde. 
ah au „Nordd. Allgem. Ztg.“ aber über den Antlſemitismus ſagt, 
elch tet, f falſchen Anſchauungen. Wenn das genannte Blatt be⸗ 
gint > Ad Antiſemitismus zielt auf ein beſtimmtes Ziel ab, welches 
aul. che des politiſch-praktiſchen Lebens auf dem Wege friedlicher 
1 9 Be wohl erreichbar erſcheint,“ fo verkennt die „Norbdeutfche” 
a, ebungen-des heutigen Anliſemitismus vollſtändig. Der Anti⸗ 
99 Mae, wie er ſich jetzt herangebildet hat, iſt keine fanatiſche, 
er enge, als deren Mittel die Gewalt gilt, ſondern die Er⸗ 


ES Ziele deſſelben werden nur auf gefetzlichem Wege 
in in Der Antisemitismus richtet ſich nicht gegen das Juden. 
eim feiner Geſammtheit, ſondern gegen die Auswüchſe des Juden⸗ 


er “ Janz gleich, ob dieſe in der Religion, der Nationalität oder 
pl Iftenarimen der Juden zu Tage treten, feine Politik iſt 
10 A, eine deln konſervative und wir meinen, die Gouvernementalen 
ne d. der antiſemitiſchen Partei Dank dafür wiſſen, daß fie als ent⸗ 
70 egner des jüdiſchen Liberalismus den Konſervativen im 


N her ehen die gegneriſchen Parteien zur Seite ſteht.] Die „Nord⸗ 
ER führt an, „die agttatoriſche Thätigkeit liege unr wenig in 
nen ur des Konſervatismus“. Daſſelbe haben fon andere 
Roy geſagt, aber mit Bedauern. Auch die befte Idee findet 
9% 0 hen Verbreitung, ſie muß in's Volk getragen werden und 
2 fe are agitatoriſche Thätigkeit nothwendig; ſelbſtverſtändlich 
Üben 5 2 Maß des Erlaubten nicht überſchreiten. Selbſt aus den 
8 15 Konſervativen iſt und zwar mit Recht der eigenen Partei 
12 wurf gemacht worden, daß viele Konſerbatlve zu „vornehm“ 
anf. thatkräftig für die konſervative Sache einzutreten. / Durch 
Ronnie Partei, deren Ziel die Reform und deſſen Weſen 
ge ervatis mus iſt, wird / die konſervative Partei um eine lebens⸗ 
lend in agitatortſcher Hinſicht rührige Gruppe verſtärkt, die 
nativen Parteigeiſt erfriſchen und dazu beitragen wird, den 
er Gedanken immer mehr und mehr unter dem Volke zu 
Mr 
N le Nationalliberalen) find jetzt vlelumworben. 
8 alten bemühen ſich die Freiſinnigen um ihre Gunſt, trotzdem 
Im 55 mühſam verſchmerzen können, daß die Nationalliberalen in 
Ahlkreifen, namentlich in Schleswig ⸗Holſtein, Kompromiſſe 
N die Freiſinnler abſchlicßen. Die „Danziger Ztg.“ 


kon 


„9 K in ihrer letzten Nummer den Freiſinnigen in der Provinz 
im Ben und ſpeziell in den Wahlkreiſen Thorn-Rulm, 
ir Na Roſenberg und Marienwerder⸗Stuhm, Hand in Hand mit 
te rn atlonalllberalen gegen die „Reaktionäre“ zu kämpfen. Den 


e e ſcheint es angeſichts der bevorſtehenden Landtagswahlen 
# 6 ange ums Herz zu werden, daß fie ihr Heil in der ſich fo 
1) A unzuverläfſig erwieſenen Hülfe der Nationalliberalen ſuchen. 
gi! Unferen Bericht) über die am Mittwoch ſtattge⸗ 
e! Stadtverordneten⸗Sitzung ergänzen wir wie folgt: Der Vor⸗ 
heilte mit, daß der Jahresbericht der Handelskammer für den 

‚rt 0 horn eingegangen ſei. Hierauf referirte Stv. Cohn für den 
Be ihn Ausschuß. 1. Mittheilung des Magiſtrats in Betreff der 
bang der Portokoſten in Armenpflegeſachen. Nach einem Ent⸗ 
le e des Bundesamts für das Heimathsweſen iſt das Poſtporto für 
1 a ftinechfet in Armenpflegeſachen nicht mehr von der Land⸗ 
aſſe, ſondern von den mit der Landarmendirektion korreſpon⸗ 
he, Lokalbehörden zu tragen. Der Magiſtrat befürchtet, daß in 
Entſcheides die in den Etat 1885/86 eingeftellten Beträge 


leſes 
* rtokoſten nicht ausreichen werden. Die Verſammlung nimmt 


in er Mitthellung Kenntniß. 2. Antrag auf Bewilligung einer 
deratlon an den Armenboten Witt für das Einziehen der 


Impulfe, welche den ſozialen Beſtrebungen nicht fehlen dürfen, 


Geſellen⸗Krankenbeiträge pro 1884. 
Betrag von 1485 Mk. eingezogen. 


Witt hat im vorigen Jahre den 
Es war ihm bisher als Remu⸗ 
neration für ſeine Bemühungen 10 pCt. von der die Summe von 


400 Mk. überſteigenden Beiträgen bewilligt worden. Sonach fallen 
ihm pro 1884 10 pCt. von der Summe von 1085 Mk. zu, womit 
ſich die Verſammlung einverſtanden erklärt. 3. Beleihung der Grund⸗ 
ſtücke Altſtadt Nr. 229/30 mit 8500 Mk. Die Beleihung wird ge⸗ 
nehmigt. Der Magiſtrat theilt mit, daß in dieſem Leihvertrage und 
auch in allen ſpäteren Verträgen die Beſtimmung aufgenommen werden 
ſoll, daß die Rückzahlung des ausgeliehenen Kapitals in Gold zu er⸗ 
folgen habe. Dieſe Beſtimmung habe den Zweck, für den Fall, daß 
die Silberwährung eingeführt werden ſollte, die Kommune durch die 
Rückzahlung in Silber nicht zu ſchädigen. 4. Antrag auf Bewilligung 
von 50 Mk. Reiſekoſten an den Gasdirektor Müller zum Beſuche der 
Gasfachmänner⸗Verſammlung. Der Antrag wird genehmigt. 5. 
Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Juni und Juli 1885. Von dem 
Berichte nimmt die Verſammlung Kenntniß. 6. Etatsüberſchreitung 
von 70 Mk. 76 Pf. bei Abſchn. A. Tit. VI. pos. 2 des Schul⸗ 
etats. Die Ueberſchreitung, welche aus der nothwendig gewordenen 
Verlegung des Gasmeſſers im Bürgerſchulgebäude und aus dem Mehr⸗ 
verbrauch von Gas in Folge Einrichtung der Fortbildungsſchule 
reſultirt, wird genehmigt. 7. Protokoll über die ordentliche Kaſſen⸗ 
reviſion vom 31. Auguſt 1885. Von dem Protokoll wird Kenntniß 
genommen. 8. Beantwortung der Anfrage zum Etat der Waiſenhaus⸗ 
Kaſſe pro 1. April 1885/88. Die Verſammlung hatte den Magiſtrat 
um Auskunft erſucht, woher die in den Etat neu eingeſtellten Kapitalien 
ſtammen. Der Magiſtrat antwortet, dieſe Kapitalien rühren von 
Erſparniſſen aus den Vorjahren und von milden Zuwendungen her. 

— Zur Ausweiſung Deutſcher aus Rußland.) 
Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ wird aus Warſchau geſchrieben, daß 
dort die Ausweiſungen in den öſtlichen Provinzen Preußens ihre 
Nachwirkungen in einer für die Deutſchen keineswegs angenehmen 
Weiſe fühlbar werden. Es ſei dies zum großen Theile eine Folge 
der in fortſchrittlichen Blättern enthaltenen Ueber ⸗ 
treibungen, die in Rußland Erbitterung erzeugten. Von den ruſſi⸗ 
ſchen Behörden ſei gegen die Deutſchen noch nicht das Geringſte ver⸗ 
anlaßt worden, aber die Warſchauer jüd iſche Geſchäftswelt 
benutze die Uebertreibungen der geſinnungsverwandten deutſchen Blätter, 
um die deutſche Konkurrenz los zu werden. — Hier 
tritt eine Erſcheinung zu Tage, die man alltäglich beobachten kann: 
Die jüdiſche und judenfreundliche Preſſe und die jüdiſche Geſchäfts⸗ 
welt arbeiten ſich auf Konto der chriſtlichen und produktiven Stände 
gegenfeitig in die Taſche. 

— (Ledensnoth.) Das Gut Gr. Orſichau, im Kreiſe 
Thorn belegen, iſt am 16. d. Mts. ſubhaſtirt worden, wie viele andere 
ſchon vorher an allen Orten im deutſchen Reiche, und der anderen, 
die noch folgen werden, — eine Wirkung der Geſetzmacherei der ehe⸗ 
maligen Demokraten, ſpäteren Fortſchrittler, jetzigen Freiſinnler und 
verſchleierten Nationalliberalen. Die allgemeine Wechſelbefähigung, der 
Freihandel u. ſ. w., die Feinde der konſervativen oder produktiven 
Volksmaſſe, ſie haben alles Geld, das aus unſerem Ackerbau gewonnen 
wurde, den Taſchen der Spekulanten und dem Auslande überliefert, 
und damit nicht allein die ackerbautrelbende Bevölkerung, ſondern Alle, 
welche vermittels derſelben ihre bürgerliche Lebensſtellung aufrecht er⸗ 
hielten, der Armuth und dem Elend nahe gebracht. Ohne das einge⸗ 
tretene „Halt, bis hierher und nicht weiter“ lägen wir jetzt ſchon Alle 
auf dem Rücken. 

— (Konzert.) Die Infanterie» Kapelle gab geſtern im 
„Viktor lagarten“ ihr erſtes Konzert nach dem Manöver. 
Leider war der Beſuch deſſelben krotz des ſchönen Wetters ein nur 
ſchwacher. 

— (Die Infanterie ⸗ Kapelle) konzertirt morgen, 
Sonnabend im „Viktoriagarten.“ 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 17. September. (Die Kreuz⸗Zeitung) bringt folgendes 
„Eingefandt”: „Ein jüdiſcher Gymnaſtallehrer wurde vor 
Kurzem zum Oberlehrer befördert und bei der Ueberreichung 
feiner Vokatien unter Hinweis auf den früher abgelegten Amtseid 
von neuem verpflichtet. Nun wird in der Vokation verlangt, daß 
ſich der Inhaber „in jeder Beziehung ſo betrage, wie es einem 
rechtſchaffenen, chriſtlichen Lehrer und Erzieher der Jugend eignet 
und gebührt.“ Man iſt geſpannt, wie er dieſe eidlich über⸗ 
nommene Verpflichtung auch dem Wortlaut nach erfüllen und ob 
er nun etwa zum Chriſtenthum übertreten wird.“ 

Dresden. (Der Bericht vom Dresdener Turnfeſt), welcher 
jetzt vom Obmann Direktor Maul in Karlsruhe veröffentlicht 
wird, giebt als höchſte der gezeigten Leiſtungen an: beim Hoch⸗ 
ſprung 1,80 Meter, beim Weitſprung 6 Meter; die Fünfzig⸗ 
pfund⸗Hantel wurde von zehn Turnern 20 mal bei völlig ge⸗ 
ſtrecktem Körper mit einer Hand zur Hochſtreckhalte gehoben. 

Loſchwitz, 16. September. (Schillerfeſt.) Am 12. d. M. 
waren es hundert Jahre, daß Fr. v. Schiller nach unſerem reizend 
an der Elbe gelgenen Loſchwitz als Gaſt zu ſeinem Freunde Dr. 
Körner, dem Vater des Dichters Theod. Körner, lam. Hier 
lebte Schiller 2%, Jahre, die ſchönſten feines Lebens, und hier 
entſtanden „Don Carlos“, das „Lied an die Freude“ ꝛc. Zur 
Säcnlar + Feier fand in unſerer höchſt romantiſch gelegenen 
Schweizerei ein großes Feſt ſtatt: Pflanzung einer Gedenk⸗Eiche 
mit obligater Feſtrede und Vortrag eines von Eugen Roſenſtiel 
eigens komponirten ſchwungvollen Schiller ⸗Feſtmarſches. Am 
Nachmittag Volksfeſt im großen Etabliſſement zur Schweizerei. 
Auffteigen eines Luftballon „Schiller.“ Abends bengaliſche Be⸗ 
leuchtung der Felſengrotten, Bergeshöhen und des Goldgrundes. 

London. (Die Kuh mit dem — Stelzfuß.) Im großen 
Pachthofe der Königin von England paffirte es vor einigen Wochen, 
daß eine der ſchönſten Kühe über einen Abgrund ſtürzte und einen 
Vorderfuß brach. Mr. Smarry, einer der erſten Thierärzte, er⸗ 
klärte, daß es unumgaͤnglich nothwendig ſei, der Kuh den Fuß zu 
amputiren, und nach ſeiner Angabe ward dem Thiere ein prächtiger 
Stelzfuß gemacht, mit dem es jetzt, das Kälblein zur Seite, ſtolz 
und gewandt auf der Weide einhertrabt. 


(Die Stadt der ſauren Gurken) iſt Lübbenau im 
Spreewalde. Nicht nur der größte Theil der in der Umgegend 
gebauten Gurken, ſondern auch noch Hunderte von Wagenladungen 
ans Liegnitz und der Provinz Sachſen werden von Großhändlern 
in Lübbenau aufgekauft und theils in Lübbenau ſelbſt, theils in 
den großen Städten, wo ſie ihre Niederlagen haben, eingelegt. 
Man hat berechnet, daß in Lübbenau allein in guten Jahren 
400,000 Schock Gurken eingelegt werden, daß ſind 24 Millionen 
Stück, die ſorgfältig gewaſchen, mit Nadeln durchſtochen und 
dann mit dem Gewürz ſchichtenweiſe in Fäſſer verpackt werden 
müſſen. Bei der Verpackung in lauter Oxthoftfäſſer find, das 
Faß zu 14 Schock gerechnet, über 28,500 Fäſſer erforderlich und 
700 bis 800 Eiſenbahnwagen ſind nöthig, um dieſe Menge zu 
befördern. Trotzdem waren in dieſem Jahre die großen Vorräthe 
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früher als ſonſt vergriffen, und es ſcheint alſo, als ſei der Ver⸗ 
brauch der ſauren Gurken noch im Zunehmen. 


Gemeinnütziges 

(Bie nenzucht und Bahnwächter.) Dzierzon ſagt: 
„Wer wirklich Bienenfreund iſt, iſt ſicher auch ein fleißiger, ordnungs⸗ 
liebender Menſch, verträglich und überhaupt gut.“ Von tauſenden von 
Bahnwärtern betrieben, würde die Bienenzucht einen nach Millionen 
zählenden Betrag einbringen. Ueber die Rentabilität werden in der neueſten 
Nummer der „Zeitung des Vereines deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ 
von dem Strecken⸗Chef der ungariſchen Staatseiſenbahn, Herrn Som⸗ 
mer intereſſante Mittheilungen gemacht. Auf der etwa 24 Kilometer 
langen Bahnſtrecke Brünn⸗Roſſitz wurden vor etwa zwei Jahren die 
Bahnwärter angeregt, die Bienenzucht zu betreiben, und es wurden 
denſelben die nöthigen Exemplare der leicht faßlichen, von Dr. Ziwanski 
herausgegebenen „Anleitung zum Betriebe der vernunftgemäßigen Bienen⸗ 
zucht unentgeltlich überlaſſen. Zugleich wurde dahin gewirkt, daß die 
Bienen nur in Normale (Dzierzon⸗) Ständen untergebracht wurden. 
Es erfordert dies Anfangs wohl ein größeres Anlagekapital, doch 
wurde den Bahnwärtern dort, wo nöthig, Kredit verſchafft. Die An⸗ 
wendung des Dzierzon⸗Stockes hat nämlich den großen Vortheil gegen⸗ 
über den gewöhnlichen Stöcken, daß der Wächter mit ſeinen Bienen 
leichter in Verkehr treten und deren Bedürfniſſe gewiſſermaßen erlau⸗ 
ſchen kann, wodurch die Bienen gewöhnlich in kurzer Zeit feine Lieb⸗ 
linge werden. Auch ermöglichen dergleichen Bienenſtände eine viel 
rationellere und einträglichere Züchtung. Nach der verhältnißmäßig 
kurzen Zeit von 2 Jahren haben mehrere Wächter bereits 6—8 
Völker, der eine ſogar ſchon zwölf Völker in hübſch adjuſtirten Ständen 
einquartirl, die in zum Theile nett dekorirten Bienenhütten unterge⸗ 
bracht ſind. In dieſem Jahre dürfte das hundertſte Bienenvolk auf 
dieſer Strecke inſtallirt werden. Der materielle Nutzen macht ſich auch 
ſchon bemerkbar. Die meiſten Bahnwärter haben die gemachten Aus⸗ 
gaben für die angekauften Bienenvölker, Vereinſtänder, Werkzeuge und 
Materialien für die Herſtellung der Bienenhütte durch den Erlös an 
Honig bereis gedeckt. Ungeachtet das Jahr 1883 nicht beſonders 
günſtig für die Bienenzucht war, erhielt ein Wärter von ſeinen 5 
überwinterten Bienenvölkern 4 Schwärme und 42 Liter Schleuder⸗ 
honig. Auch konnten mit dem weiteren Honigvorrathe die nun⸗ 
mehrigen 9 Völker gut eingewintert werden. Aus dieſen Reſultaten 
kann ſchon entnommen werden, daß die Bienenzucht auf der genannten 
Bahnſtrecke das Stadium des Verſuches bereits überſchritten hat und 
daß dieſelben in Gegenden, welche den Bienen gute Weide bieten, 
unter allen Umſtänden empfohlen werden kann. Will man dem ent⸗ 
gegnen, daß eine ſolche Nebenbeſchäftigung den Bahnwärter vielleicht 
an der gewiſſenhaften Ausübung ſeines Dienſtes hindere, ſo kann man 
ſagen, daß gerade die Beſchäftigungsloſigkeit, namentlich auf wenig be⸗ 
fahrenen Strecken, den Wärter träge, lax, uuordentlich und ſchläfrig 
zu machen geeignet iſt, und der Bienenvater Graf Stoſch ſagt mit 
Recht: „Die Bienenzüchter find ohne Ausnahme ein ordentliches, häus⸗ 
liches Vöͤlkchen im Volke!“ (N. fr. P.) 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiicher Borfen : Bericht. 


Berlin, den 18. September. 


Fonds: je. 


7.9.85. 9.185, 


Ruſſ. Banknoten 0 202— 75 |203—10 
Warſchau 8 Tage 202—40202—60 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 98—20 98-30 
Poln. Pfandbriefe 5 % 2 61—60| 61—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—20| 56—10 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% . 101—80 | 101— 80 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—40 | 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—10| 162—90 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 154 153 
April⸗ Mai 16650165 — 75 
von Newyork loko. ; 93%, 94 7 
Nein Ole. 0 1 5, 134 134 
Septb.⸗Oktober 5 133 132—70 
Oktober⸗Novb. 134—75 | 134—25 
April-Mai . r. 2 4 Nut 144 —50143—50 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober 45 44—90 
April-Mai DENE » 47—70| 47—70 
Bpirltad;;lloe , urch. 1: 41—60 41—60 
Septb,-Oltober .; . „.. men! 41 41—20 
Novb.⸗Dezember Ane 40—40| 40—50 
April⸗ Mai 41-—70| 41—90 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½ Effekten 5 pCt. 


Danzig, 17. September. Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön und 
warm. Wind: SW. 

Weizen loco wurden an unſerem heutigen Markte 470 Tonnen verkauft 
und beſonders inländiſcher fand beſſere Beachtung, doch aber war die allge⸗ 
meine Stimmung eher eine matte, der Verkauf ſchwer, und die bezahlten 
Preiſe waren nur ſchwach behauptet. Bezahlt iſt worden für inländ. rothen 
125 6, 126 7pfd. 138, 140 M., hell 126, 127pfd. 140, 143 M., hochbunt und 
glaſig 127 — 129pfd. 143 146 M, weiß 124pfd 143 M., für polniſchen zum 
Tranſit hellbunt 124—128pfb 132—137 N., glaſig 126 7—129pfd. 140—145 
M., hochbunt 132pfd. 143 M., für ruſſiſchen zum Tranſit roth milde krank 
121 2pfd. 126 M., roth milde beſetzt 122 3—127pfd. 125— 132 M., fein roth 
milde 133 4pfd. 140 M, bunt beſetzt 1223955 125 M., bunt 126 7pfd. 134 
M., hell bezogen krank 118 9pfd. 128 M., hell 125 6—127pfd. 135— 136,50 
M. per Tonne. Termine Tranſit Sept-Okt 135.50 M. Br., 135 M. Gd., 
Okt.⸗Nov. 135,50, 135 M. bez, Nov. Dezbr. 137 M. Br. 136,50 M. Gd., 
Dezbr⸗Januar 139 M. Br. 138,50 M. Gd., April⸗Mai 145,50 M. Br. und 
Gd., Juni⸗Juli 149,50 M. Br., 149 M. Gd. Regulirungspreis 134 M. 

Roggen loco matter, 200 Tonnen wurden gekauft und ift nach Quali⸗ 
tät p. 120pfd bez. für inländiſchen 121, 122, 123 M., für polnischen zum 

Tranſit 101, 102 M. p. Tonne. Termine Sept ⸗Okt. inländ 123 M. Br., 
122 M. Gd, unterpoln. 102,50 M. Br., Tranſit 101,50 M. Br., 101 M. Gd., 
Okt.⸗Nov. inländ. 123 M. Br., 122 M. Gd., Tranſit 101,50 M. Gd., April⸗ 
Mai Tranſit 108,50 M. Br., 108 M. Gd. Regulirungspreis 123 M., unter- 
poln 102 R., Tranſit 101 Mk Gekündigt 250 Tonnen. 


Königsberg, 17. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 


Liter pCt ohne Faß. Loco 42,75 M. Br. 42.25 M Gd., —.— bez., 
pro September 42,25 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M. bez., pro 
Oktober 42,00 M. Br., —,— M ©, —,— M bez., pro Novbr.⸗März 


42,00 M. Br., —,— M. G 
42.25 M Gd. —.— M. bez. 
rchliche Nachrichten. 
Sonntag [16p. Trinitatis] den 20. September 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Predigt: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi 5 
Nachher: Katecheſe der Konfirmanden Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für 
das ftäotiihe Armenhaus. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
8½ Uhr Beichte. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
75 der St. Jacobs⸗Kirche: 
Vormittags 8½ Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt. 


1885. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Konditors 
Leonhard Brien in Thorn iſt am 
18. September 1885, Mittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Verwalter Kaufmann Fehlauer 
in Thorn. 

Offener Arreſt und Anzeigefriſt bis 


10. Oktober 1885. 


Anmeldefriſt bis 


18. Oktober 1885. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 


8. Oktober 1885, 
Vormittags 11 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungs⸗Termin am 


31. Oktober 1885, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4. 
Thorn, den 18. September 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut Sedlinen 
im Kreiſe Marienwerder, bei 
Bahnhof Sedlinen, Station der 
horn: Marienburger Eiſenbahn, 10 Ki⸗ 
lometer von Marienwerder belegen, 427 
Hektar groß, landſchaftlich auf 241,000 
Mk. geſchätzt, ſoll 


am 22. Oktober d. Is. 
5 Vormittags 10 Uhr 

im Herrenhauſe zu Sedlinen 
verſteigert werden; auf annehmbare An⸗ 
erbietungen kann auch ſchon vorher ein 
freihändiger Verkauf ſtattfinden. Neun 
Zehntel des Kaufpreiſes können in 
Pfandbriefen ſtehen bleiben. Näheres 
über das Gut und die Kaufbedingungen 
wird von hier aus mitgetheilt; die Be⸗ 
ſichtigung des Gutes kann jederzeit ge⸗ 
ſchehen. 

Marienwerder, den 17. Auguſt 1885. 
Königl. Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 
Streokfuss. 


Dünger Verpachtung. 
Der Dünger von 700 Dienſtpferden 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1885 bezw. dahin 1886 verpachtet 
werden. 
Offerten ſind bis 


Donnerſtag den 24. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 
im Zahlmeiſter⸗Büreau (Kavallerie⸗Ka⸗ 
ſerne 1 Stube Nr. 47) abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen vorher ein⸗ 
geſehen werden können. 

Thorn, den 16. September 1885. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 
Burbaum, 7 Zoll ftarl, & Elle wie 
er im Grunde ſteht, 50 Pf., 
Lyguſter zu Hecken, 
Allee⸗Bäume: Erlen, Eſchen 
und Ahorn, 

Erlen zu Waldanpflanzungen, 
wurzelechte wie auch hochſtämmige 


Roſen, 
Buntblättrige Pelagonien, 
ſowie alle Arten 
Teppichpflanzen 
aus Teppichbeeten und Topfgewächſen, 

verkauft zu billigen Preiſen das 
Dom. Wierzbiozany 
bei Argenau. 

Meldungen bei der Gutsverwaltung 
daſelbſt. 

Bei vorkommen den Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur 

Beſorgung ſämmtlicher 
Obliegenheiten, 
als da ſind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger, ö 
Coppernicusſtraße 206. 

NB. Billigſte Preiſe. 

1 Schachtmeiſter und 30 Erdar⸗ 
beiter können ſich melden beim In⸗ 
fanterie⸗Kaſernement Rudak. 

Um zu räumen, verkaufe ich 


Tapeten-Reſter 


zu den billigſten Preiſen aus. 


Joh. Sellner. 


Tapetenhandlung. 
Gerechteſtraße. 


Drei Schachtmeiſter 


mit je 50 Mann können ſich melden 
am Durchbau Wieſenburg bei Thorn 


Hecht & Ewald 


Bohlmann. 


per 


der Firma 


Doliva u. 


für feine 


Den Eingang der eröffnet haben. 


. . 2 Iced 2 Den hrung 
Neuheiten in Herbſt- und Winter-Anzug- Dran elende die femopt gangene Ane. cn . 


Verſicherung, daß wir allen an uns herantretenden Anſprüchen 


und Paletot-Stoffen 


geſtatte ich mir einem hochgeehrten Publikum und meinen werthgeſchätzten Kun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. 


H. Hoenke, 


Milttär-Effekten-Fabrik, Werkflatt für Aniformen und | 
feine Civil-Herren-Garderoben. 


7 


Zum Abonnement 


8 für das demnächſt beginnende neue Quartal empfiehlt ſich die in Neu⸗ 
ſtettin wöchentlich 6 Mal erſcheinende 


„Norddeutſche Preſſe“ 


Preis pro Vierteljahr nur 2 Mark. 


Außer dem gewohnten Inhalt einer Tageszeitung, als: Leitartikel, 
kurzen politiſchen Nachrichten von nah und ie ausgedehnter localer 
und provinzieller Berichterſtattung, Vermiſchtem, täglichen Romanfort⸗ 
ſetzungen, Lotterie⸗Ziehungsliſten, intereſſanten Entſcheidungen und Ge⸗ 
richtsverhandlungen, Börſen und Handelsnachrichten ꝛc. bringt die „Nord⸗ 
deutſche Preſſe“ noch folgende 3 Gratisbeilagen, welche ihr unter ihren 


Richtung hin Rechnung zu tragen im 


Rothe Kreuz Geld- 
Lotterie 


ieh. 2. 
und Porto 35 Pf. 


Baar 


Für M. 10 2 halbe Kreuz-Loose u. 


Achtung! Garde! 


Sonnabend Abend 8 Ahr 


Leſern eine große Beliebtheit erworben haben: Verſammlung 
56 1 ee e e . PR Im Saale des Schützenhauses 
eiten ſtark, enthält die feſſelndſten Romane und Novellen der f 
> 9 en 1 Vorstandswahl. 
. Laudwirthſchaftliche Beilage TORE TE EEE A WE 
mit allem für Landwirthe he. Nützlichen und Wiſſenswerthen. Victoria-Garten. 


3. Kirchliches Wochenblatt, 
von mehreren Geiſtlichen redigirt, erörtert religiöſe Fragen in faßlicher 
und erbaulicher Weiſe. 

Der Abonnementspreis auf die „Norddeutſche Preſſe“ mit den 3 
Beiblättern beträgt bei allen Reichspoſtanſtalten pro Quartal 2 Mark, 
für 2 Monate 1,34 Mark, für den letzten Quartalsmonat 67 Pf. 

Zu zahlreichen und rechtzeitigen Beſtellungen ladet ein 

Expedition der eee en Treſſe. 
Neuſtettin. 


Sonnabend den 19. Septbr. cr. 


„ Großes 
Militair-Concert 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
8. Pommerſchen⸗Inf.⸗Regts. No. 61. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Von ½9 Uhr ab Schnittbillets 
à 15 Pfennig. 

F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Für alle Intereſſenten 
des Getreide-, Mehl-, Spiritus⸗, Zucker⸗, Woll⸗, Oel-, Kartoffel-, Säſaaten⸗, Petroleum⸗, Hopfenmarktes, 
ſowie Kapitaliſten, Bankiers ꝛc. iſt die 


Bank- und Handels-Zeitung 


das einzige große Spezialblatt, das wöchentlich zwölfmal herausgegeben wird und bereits im 
32. Jahrgange erſcheint. 
Sie beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit den Verhältniſſen des 
Produkten- und WBaarenmarktes 
und bringt aus der Feder ihrer mehr als 200 Korreſpondenten in allen Theilen Deutſchlands, in Rußland, England, 
Frankreich, Oeſterreich, Ungarn, Galizien, Rumänien ꝛc. tägl ich über 100 theils telegraphiſche, theils briefliche ausführ⸗ 
liche Berichte von allen Handelsplätzen der Welt, betreffend Getreide und Hülſenfrüchte, Mehl und Kleie, Spiritus, 
Kartoffeln und Kartoffelfabrikate, Oelſaaten und Fettwaaren, Säſaaten, Hopfen, Vieh, Proviſionen, Petroleum, Kolonial⸗ 
waaren und Landesprodukte, Häute, Felle und Leder ꝛc. Ganz beſonders richtet fie ihre Aufmerkſamkeit auf den 


Zuckermarſt und auf den Wollhandel. 


Außer dem wirthſchaftlichen Theil bringt fie eine ausführliche, orientirende politiſche Ueberſicht, politifche | Hauptvorſtellungen Nachm⸗ 


Telegramme ꝛc. Sie gehört zu den erſten und angeſehenſten Organen der Berliner Fondsbörſe. Sie enthält als ſol che 
eine Reihe der wiſſenswertheſten Nachrichten aus dem Bank⸗ und Welthandelsverkehr, ſowie den vollſtändigſten und 
korrekteſten Kourszettel von der Berliner Fonds: und Produktenbörſe. Ihre Notirungen von der Berliner Produkten⸗ 
börſe und den übrigen Märkten gelten als maßgebend. 

Als Gratisbeilage erhalten die Abonnenten wöchentlich zweimal den 


Landwirthſchaftlichen Anzeiger, 
deſſen Mitarbeiter Fachmänner erſten Ranges ſind und der hauptſächlich auf ſolche Dinge Rückſicht nimmt, die auch 
für den Produktenhändler, Induſtriellen ꝛc. von direktem Intereſſe ſind, wie Saatenſtand, Ernteausſichten. 
An jedem Sonnabend erhalten die Abonnenten der „Bank: und Handels⸗Zeitung“ außerdem gratis und franko 
die Verlooſungsliſten des Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen Staats⸗Anzeigers, die bekanntlich in Folge 
amtlicher Veranlaſſung der Reichsbank zu Berlin zuſammengeſtellt und allein maßgebend ſind. 1 


Die „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ dient als offizielles Publikationsorgan für Reichs⸗, Staats, Provinzial: |» 


Behörden und für eine Reihe von Geſellſchaften, landwirthſchaftlichen Inſtituten und ähnlichen Unternehmungen. 
Abonnementspreis der „Bank- und Handels⸗Zeitung“ incl. ſämmtlicher Beilagen vierteljährlich für Berlin 
7 1 5 50 Fa für Preußen wie für alle anderen deutſchen Staaten einſchließlich Oeſterreichs 8 Mk. Inſerate 40 Pf. 
die Petitzeile. 
Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten an, in Berlin die Zeitungsſpediteure und die 
Expedition er und Handelszeitung, 
SW., Kochſtraße 3 


Probenummern gratis und franko. 


Baumgart’s Reſtaurant ® 
empfiehlt täglich von 6 Uhr ab 


Eisbein u. Sauerkohl. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, Bromb. Vorſt. 1. L., 


eute Abend von 6 Uhr ab 
friſche Grütz und 


eberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 
Schuhmacherſtraße 427. 
Ein Mädchen, das d. Küche g. vit., g. g. 
L. z. 15. Okt. gef. Breiteſtr. 453. II. E. 
. 232 iſt die Wohnung 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei iſt ſofort zu vermiethen. 

K. Smieszek, Dentiſt. O. B. Dietrioh & Sohn. 


Im. Zim. part. zu verm. Bäckerſtr. 214. 1 m. 3. u. W. m. Bek. z. v. Neuſt. M. 237 vermiethen. Relnloke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Geſchüfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen Platze, 
ſtraße Sa., neben der Chocoladen⸗Fabrik des Herrn J. BuohM#Z 


Confections⸗Geſchäft | 


en Serten-Sarderobe 
Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichnend 


Hauptgew. 150,000 Mark 75,000 
5 Nov. Loos 5 Mk, Liste 


Beide Loose zus. fr. m. Liste 6 / M. Für 10 M. 1 Kreuz-Lo08 M. 
Für 20 M. 2 Kreuz-Loose u. 11 Kölner franko m. Liste. 0 
gesucht u. erh. Rabatt. Ferner offerire Y, Rothe Krz.-Anth.-Loch, nie 
11 halbe 30 M. versch. Num. Für M. 5,50, ½ Kreuz-Loos u. 


Loose u. 9 Cölner franko incl, amtl. Listen. 


August Fuhse, Bankgesch., Mülheim 
FEE 8 


er 2. Etage vom 1. Oktober zu | November . 


* 


Kaminski 


Stande ſind. 


22 
Hochachtungsvoll ? 


„ Doliva 


B. Kamin 


Köln. Kirchenbe 


2 bt. 0 
Lotterie fs. 
Hauptgew. 20,000 Mk. 115 1 ber 
Loos 1 Mk., 11 L. 10 IM 
und Porto 30 Pl. 31 
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In achtbarer Familie wird a. 
jungen Dame bei ganz sal it! 
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müthlicher Häuslichkeit np I 
kann, wenn nicht zu weit vod U 
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bitte unter B. 400 ind e bie 
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